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&3Ô Sie Serner SBocbe

©o eraäfüte er unb beutete oorficfetig an, unb in altem
fctjien er auf einen beftimmten Sunft hinausauroolten, beffen
Serührung Shea in Sertegenbeit oerfefete.

Stßeber Shea noch Herbert bemertten bas elegante Saar,
bas einige Sifcbe entfernt faß, ein junger tfjerr unb eine fetjr
hübfche, junge Same.

©ines mar jebenfalts firfjer, biefe junge Same brachte #er=
bert SDîeboro bas größte 3ntereffe entgegen, ein Sntereffe, bas

non bem fjerrn in ihrer Segleitung geteilt mürbe.
„Su irrft hieb mirftich nicht?" fragte er. „Grs ift Herbert

SJteöoro?"
ßifa Stetrum fah ihren Sruber ungebutbig an.
„2Bie fott ich mich irren", ermiberte fie. „Satürlich ift er

es. 3d) merbe bod) fjerbert tennen."
„linb mas roiltft bu tun?"
„3d) roeiß auch nicht. 2Bas meinft bu, Kurt?"
Kurt Stelrum tränt feinen Kaffee aus unb ftettte bie Saffe

bebächtig nieber. Sann beugte er fid) etmas über ben Sifcfe 31t

feiner Schro efter hinüber.
„Su fennft meine Steinung .über Stebom", fagte er. „3d)

irre mich fetten, unb id) meiß, mas uns her 3unge nüfeen Eann.
©r ift mieber obenauf, mie es fcheint. Stenn bu es gefchicft
anfängft, ßifa, tann uns bas oon großem Sorteit fein, ich habe
ausgeaeidmete Senntips, tobfiebere Sips, unb nur bas Selb
fehlt mieber einmal."

ßifa sudte bie Steffeln.
„3ch munbere mich fehr über beine Störte", fagte fie. „Sor

ein paar Stochen haft bu mir gerabe bas ©egenteit gefagt unb

mir geraten, ihm einen Srief 3U fefereiben unb jebe Serbinbuns
mit ihm abaubredjen."

„Sllerbings", antmortete er, „aber jefet ift bas. etmas am

bers. Sieh ihn hoch an, mie er angesogen ift. ©r hat Selb."

„Unb?"
„Unb mir haben feines."
©ie feferoiegen eine Steife, bann fagte fie:
„Stfo fott ich fagen, bah ich es mit bem Srief nicht fo g&'

meint hatte?"
©r lächelte.
„©0 ungefähr", meinte er. „Sie ©inaelfeeiten muh ich bei'

ner biptomatifefeen ©efcbidtichfeit übertaffen. Su haft hoch 0*"'
hen ©inftuh auf ihn gehabt, unb es gab fein Opfer, bas er

nicht beinetroegen gebracht hätte."
©ie lachte auf.
„Sa haft bu mat recht, Kurt", ermiberte fie. „Sogar in*

©efängnis ift er meinetroegen gefommen. Sielteicfet fchredt ih"
bas oor meiteren Sefanntfcfeaften mit mir ab. llnb bann "
oergiß bie Same nicht, bie bei ihm fifet. ©ie fcheinen oertraut

3u fein. Unb — bübfefe ift fie auch."
,,©eh' hin", fagte er fura, „unb fpriefe mit ihm."
,,©r roirb tun, als ob er mich nicht fennt", murmelte fi*-

,/3d) gehe lieber nicht hin."
„Su gehft hin", fagte er. „fjaft bu Sngft, ober haft bu bie

Seroen oertoren?"
©ie fah ihn nicht an, unb ein (Buden flog über ihr ©efi#
„Sun?" fragte er.
Sie ftanb auf. gortfefeung folgt-

2Cm äöalbbM)letn
©in Säcfelein hör' ich raufchen, 3n übermüt'gen Sprüngen

' * - *$31
©s fließt an mir oorbei; ©ebt rafch es feinen 3Beg,

3d) möchte mit ihm taufchen, Sorbei an Srombeerfchtingen,

3n fel'ger Schelmerei. Surd), unterm fteinen Steg.

Unb lange, traumoertoren

ßaufcht' ich bem füllen Sang,

Sis teif au meinen Ohren

Sie Sbenbgtode ftang.

©. SÖßegmütter.

£)te ferner ift auf ben $unb gefommen
gtücftichermeife nicht im übertragenen, fonbern im roaferften abfpringer unb ©aboteure eignen. Siefe £junbe (es finb
Sinn bes Sportes. Son ber ©rfenntnis ausgehenb, baß für bie altem Schäfer, Sobermann unb Sutlboggen) merben nun "J

©chroeia ber Krieg noch. lange nicht fertig ift, fonbern jefet erft einem Spe3iaitraining auf ihre neue Sufgabe hin ausgebitb*

tangfam anfängt, begannen oor einigen SBocfeen überall im unb gleichseitig an bie ihnen augeteilten ©chüfeen geroöhnfe

ganaen ßanb herum bie Slufterungen für bie freimütigen Drts= benen fie im ©rnftfatt, bei Sag ober Sacht, in Sßalb unb 3*'
mehr-3ormationen, 3U benen fid) halb taufenbe unb abertam eirtgefefet merben fatten. Son ben für biefen Sienft in
fenbe fefeießfunbiger Stänner ber jüngften unb ätteften ®ene= fommenben £junben roirb nicht nur eine ausgeaeidmete Sam
ration begeiftert metbeten. Sie Serner, bie ja (entgegen aller btinber Kabaoergefeorfam, ©cfenetligfeit unb Susbauer,
übetroottenben StBettmeinung) fchon in fo mancher öinfiefet für bem u. a. auch Xobesoerachtung unb unbebingte Unempf'",j
bie übrige Sd)mei3 tonangebend roaren unb immer nod) finb, ticfefeit gegen Stafcfemero, Seootoer= unb fjanbgranatenfu"
gingen aber fur3 barauf einen Schritt roeiter unb famen babei oerlangt. Sbauftären bleibt nur noch bie grage, ob fotä)^'
oöttig auf ben #unb, b. h- auf bie ^unbe, bie fid) aum 2luf= Drtsroehr=.fjunben ber ©otb in gorm einer ©rtrarourft oera®

ftöbern, Serfotgen unb aum Kampf gegen attfättige gatifchirm* reicht merben fott, unb ob fie auch afpirieren fönnen.

Die Berner Woche

So erzählte er und deutete vorsichtig an, und in allem
schien er auf einen «bestimmten Punkt hinauszuwollen, dessen

Berührung Thea in Verlegenheit versetzte.
Weder Thea noch Herbert bemerkten das elegante Paar,

das einige Tische entfernt saß, ein junger Herr und eine sehr
hübsche, junge Dame.

Eines war jedenfalls sicher, diese junge Dame brachte Her-
bert Medow das größte Interesse entgegen, ein Interesse, das

von dem Herrn in ihrer Begleitung geteilt wurde.
„Du irrst dich wirklich nicht?" fragte er. „Es ist Herbert

Medow?"
Lisa Melrum sah ihren Bruder ungeduldig an.
„Wie soll ich mich irren", erwiderte sie. „Natürlich ist er

es. Ich werde doch Herbert kennen."
„Und was willst du tun?"
„Ich weiß auch nicht. Was meinst du, Kurt?"
Kurt Melrum trank seinen Kaffee aus und stellte die Tasse

bedächtig nieder. Dann beugte er sich etwas über den Tisch zu
seiner Schwester hinüber.

„Du kennst meine Meinung.über Medow", sagte er. „Ich
irre mich selten, und ich weiß, was uns der Junge nützen kann.
Er ist wieder obenauf, wie es scheint. Wenn du es geschickt
anfängst, Lisa, kann uns das von großem Vorteil sein, ich habe
ausgezeichnete Renntips, todsichere Tips, und nur das Geld
fehlt wieder einmal."

Lisa zuckte die Achseln.
„Ich wundere mich sehr über deine Worte", sagte sie. „Vor

ein paar Wochen hast du mir gerade das Gegenteil gesagt und

mir geraten, ihm einen Brief zu schreiben und jede Verbindung
mit ihm abzubrechen."

„Allerdings", antwortete er, „aber jetzt ist das etwas am

ders. Sieh ihn doch an, wie er angezogen ist. Er hat Geld."

„Und?"
„Und wir haben keines."
Sie schwiegen eine Weile, dann sagte sie:
„Also soll ich sagen, daß ich es mit dem Brief nicht so ge-

meint hatte?"
Er lächelte.
„So ungefähr", meinte er. „Die Einzelheiten muß ich deß

ner diplomatischen Geschicklichkeit überlassen. Du hast doch grm
ßen Einfluß auf ihn gehabt, und es gab kein Opfer, das er

nicht deinetwegen gebracht hätte."
Sie lachte auf.
„Da hast du mal recht, Kurt", erwiderte sie. „Sogar ins

Gefängnis ist er meinetwegen gekommen. Vielleicht schreckt ihn

das vor weiteren Bekanntschaften mit mir ab. Und dann ^
vergiß die Dame nicht, die bei ihm sitzt. Sie scheinen vertraut

zu sein. Und — hübsch ist sie auch."
„Geh' hin", sagte er kurz, „und sprich mit ihm."
„Er wird tun, als ob er mich nicht kennt", murmelte sü>

„«Ich gehe Ueber nicht hin."
„Du gehst hin", sagte er. „Hast du Angst, oder hast du die

Nerven verloren?"
Sie sah ihn nicht an, und ein Zucken flog über ihr Gesicht'

„Nun?" fragte er.
Sie stand auf. Fortsetzung folgt.

Am Waldbächlein
Ein Bächlein hör' ich rauschen, In übermüt'gen Sprüngen

Es fließt an mir vorbei; Geht rasch es seinen Weg,

Ich möchte mit ihm tauschen, Vorbei an Brombeerschlingen,

In sel'ger Schelmerei. Durch, unterm kleinen Steg.

Und lange, traumverloren

Lauscht' ich dem stillen Sang,

Bis leis' zu meinen Ohren

Die Abendglocke klang.

G. Wegmüller.

Die Berner Ortswehr ist auf den Hund gekommen
glücklicherweise nicht im übertragenen, sondern im wahrsten abspringer und Saboteure eignen. Diese Hunde (es sind

Sinn des Wortes. Von der Erkenntnis ausgehend, daß für die allem Schäfer, Dobermann und Bulldoggen) werden nun
Schweiz der Krieg noch lange nicht fertig ist, sondern jetzt erst einem Spezialtraining aus ihre neue Aufgabe hin ausgebilds

langsam ansängt, begannen vor einigen Wochen überall im und gleichzeitig an die ihnen zugeteilten Schützen gewöhnt, w'

ganzen Land herum die Musterungen für die freiwilligen Orts- denen sie im Ernstfall, bei Tag oder Nacht, in Wald und F?'

wehr-Formationen, zu denen sich bald taufende und abertau- eingesetzt werden sollen. Von den für diesen Dienst in FraS
sende schießkundiger Männer der jüngsten und ältesten Gene- kommenden Hunden wird nicht nur eine ausgezeichnete Nam
ration begeistert meldeten. Die Berner, die ja (entgegen aller blinder Kadavergehorsam, Schnelligkeit und Ausdauer, s^
übelwollenden Weltmeinung) schon in so mancher Hinsicht für dern u. a. auch Todesverachtung und unbedingte Unempsi"„
die übrige Schweiz tonangebend waren und immer noch sind, lichkeit gegen Maschinen-, Revolver- und Handgranatenkn^
gingen aber kurz darauf einen Schritt weiter und kamen dabei verlangt. Abzuklären bleibt nur noch die Frage, ob solche'

völlig auf den Hund, d. h. auf die Hunde, die sich zum Auf- Ortswehr-Hunden der Sold in Form einer Extrawurst verau'

stöbern, Verfolgen und zum Kampf gegen allfällige Fallschirm- reicht werden soll, und ob sie auch aspirieren können.
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Hunde in der Berner

Ortswehr

Und nun zum Schluß noch etwas Theorie.' Die
Hunde hören zu, als verständen sie's!

Zensur Nr. VI. S. 3943/56

Die diensttauglich befundenen Vierbeiner wer-
den in eine Liste eingetragen und dann ihren
neuen Meistern zugeteilt.

'1er

ej. ^ des Eigentümer einer rassigen Bulldogge den jungen Schützen auf die Eigen-
M«r ,'®'es aufmerksam. Die frischgebackenen Dienstkameraden werden schon gut mit

^kommen und ihre gemeinsame Arbeit recht machen I

Die Hunde-Qrtswehr wird auf ihre Eignung
für den Kampf geprüft. Die beiden vordem
Hunde haben in ihrem Rücken verdächtige Ge-
rausche wahrgenommen — sie reagieren bereits
mit angespanntem Blick und mit Gebell.

von 2—3 Metern Höhe werden spielend genommen, gehören gewissermassen
""dischen „Existenzminimum" — wenn man zur Ortswehr will.
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Ilmià in à kemer

Vràà

Ilnci nun 2«n Lebluü nock etwns Dbevrie.' Die
Hnn-às bören M, sis verstánâen sie'sl

Zensur Kr. VI. 8. Z945/L6

Dis <iiensttsuKliek bekunàenen Vierbeiner wer-
<Icn in eins Inste einAetrs^en uni isnn ikren
neuen Geistern xuASteilt.

"t-v

<Ies Li^entümer einer rsssixen Lnlläoßße <Ien zunxen 8ebàen suk iie Dixen-
^^î«r „

^ t^rez sukmerlrssm. Die Iriscbxebsâenen Dienst^sinsrnben werien scknn Aut init
^ànminen uni ibre Aemeinssme /trbeit reebt rnscbsnl

Die IIunie-Ortswebr wiri sul ibre LiAnunA
kür ien Rlsmpk Aeprükt. Die beiden voriern
Ilunis bsben in ibrsm R.ücksn verisebtixs tZe-
rsusàe wskrxenommen — sie rentieren bereits
mit snxesxsnntem Llià uni mit (Zebell.

von 2—z Vierern Höbe werien sxieleni genommen, Aebüren Aewissernisssen
^iiseben „Lxistensminiinum" — wenn innn 2ur Drtsvvekr will.



das dieses Jahr grosse Mode ist, kann man auch ele-

gante Kleider tragen wenn sie die nötige Be-

wegungsfreiheit gestatten.

Diese drei sportlichen Modelle sind ebenso schön für

das Auge wie praktisch zum Radeln.

clas clisses ^skr grosse I^1o6s ist, kann man suck sie-

gante Kleiner tragen vrenn sie ciis nötige ös-

vregungstrsiksit gsststtsn.

Oisss cirsi sportiicksn l^Iocisile sinci skenso sckön tür

cias ^ugs v/is prsktisck Ziuni kscisin.
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